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0n Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und ucrlegt non 3ules Werder, Buchdruckerei, in Bern.

3Bie td) biß „Scdjjtg" gewann.
(Zu meinem Geburtstag.)

Zu Bafel geboren. Der Jugend gedenk,
Bleibt das erinnern mir fchönftes 6cfchenk.

6elad)t und getollt durch fchäumende Zeiten,
Schien mir die 5reude nie zu entgleiten.

Zum manne gereift, ins Dafein gefteilt,
Bat fleh 5rau Sorge mir zugefcllt.

Ich wies ihr die Cur Da kam fchon gegangen
Die Andre, die £iebe und nahm mid) gefangen:

6eu)äblt, gefreit, zum Vater geworden,
Sonne an meinen Cebensborden.

Doch woben wieder die Schatten ums Baus
mein Boffen und Warten fchaute fernaus. /V

mein Alltag, ob er aud) trecken fchmeckt,
Bel ht Pflidn und hat mir das Ziel geftedet.

Rcid) wie mein Cag ift die muhe mir.
So fchreib' id) denn in's Cebensbrcoier:

Ich habe ftets nur das Gute gewollt.
man hat mid) oeriacht, man hat mir gegrollt.

Sie waren wohl neidifd), die Befjer-Könncr!
6ud) aber dank' ich, freunde und Gönner!

Euch, lieben menfehen, uergelte es Gott,
Daß Ihr mir gut bliebt. Und fällt mein Crott

Allmäblih in gemütlichen Schritt,
Ich nehme das Jungîein im Bcrzen mit.

Im Spiegel fab id) den grauen Schopf...
Id) fchlug mir das Altfein aus dem Kopf,

ünd flog wie die Imme nach dem Seim,

Dach Dichten und Crad)tcn, nach Sinnen und Reim

Das bleibt nom Vater mir eingekerbt:
Dicht zu oergeffen was man geerbt!

ünd heute mitten in Bebe und Baft,
Bält meine tPufe bei mir die Raft,

mei$ Baus im Berzen der Be'mat ftebt,
Bcrgwärts den Auslug, uom Wald umweht.

Wer weih es?.. Bält dann mein Wagen füll,
6ut war die Sahrt, damr. wie Gott will!

&9«e»s3

Das Schöne wahr' id), der Beimat Pracht,
Die 5reude, wenn fie mir winkt und lacht,

Der We't, den menfehen wünfd)' id) fortan
Gincs Briedens gefegnete Bahn!

Die Schatten, die Wolken, das Wiederblauen,
leb will fie uerftehen und hoffend fchauen.

Sreude und Celd, du ftarkes GeTpann,
Voiwärts! Ich, der die „Sechzig" gewann,

Straffe die Zügd weiter zur 5abrt
Was uns am Kreuzweg aufgefpart.

r n ft Of er.

Das trails mit ben bret Siiren.
Son SB i I h e

SBährenb ber Doftor ôebiger im Sohlt gleidjfam feine

oerbotenc 93riffago rauchte, toaren bic beiben fÇrauctt fchon

heimgefchrt, ßuerft (Eugenie unb bann SKargherita; unb es

war fein 3ufaII, bah bie Sfrau Doftor ber (Eontcffa felber

bie 2üir aufmalte.
So bift bu auch fchon aurücf? fragte fie fcbmeqlid)

lächelnb unb fam nicht unabfichtlich mit SRargherita oor

[ m S d) ä f e r. (Copyright by Oeorg Müller, München:) o
ben groben Spiegel im frur 3U ftehen, ber ihre beiben ©e=

,,-halten bis auf bie frühe 3eigte: Siel) bir bas alte SBeib
an! Iadjte fie hart unb betrachtete felber ben feften SBudjs
ber ©onteffa, toie fie mit gefenften Slugen oor ihrem Spiegel-
btfb ftanb unb einen frelbblumenftrauh in ber öanb hielt,
ben fie mit Sorgfalt gepflüdt hatte.

©ib mir bie armen Dinger! fagte fie bann unb nahm
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Wie ich die „Sechzig" gewann.
(Xu meinem Oeburtskag.)

Xu kasei geboren. Der Zugend gedenk,
kleidt das Lrinnern mir schönstes Scsdienk.

6elacht und getollt durch schäumende Xeiten,
Schien mir die Freude nie z^u entgleiten.

Xum Manne gereist, ins Dasein gestellt,

Hat sich Frau Sorge mir Zugesellt.

Ich wies ihr die Lür. Da ieam schon gegangen
Die ffridre, die Liebe und nahm mich gefangen!

gewählt, gesreit, 2um Vater geworden,
Sonne an meinen Ledcnsborden.

Doch woben wieder die Schatten ums Haus
Mein hoffen und Warten schaute sernaus.

Mein Mag, ob er auch trocken schmeckt,
heißt Pflicht und hat mir das Xiel gesteckt.

Deich wie mein Lag ist die Muße mir.
So schreib' ich denn in's Lebensbrcvier:

Ich habe stets nur das 6ute gewollt.
Man hat mich verlacht, man hat mir gegrollt.

Sie waren wohl neidisch, dle keffer-Könncr!
euch aber dank' ich. Freunde und 6önner!

Luch, lieben Menschen, vergelte es 6ott.
Daß Ihr mir gut bliebt, lind säiit mein crott

Mmählih in gemütlichen Schritt,
Ich nehme das Zungscin Im Herren mit.

Im Spiegel sah Ich den grauen Schöpf...
Ich schlug mir das Mein aus dem Kops,

lind siog wie die Imme nach dem Seim.

Dach Dichten und Lrachien, nach Sinnen und keim

Das bleibt vom Vater mir eingekerbt:
Dicht 2U vergehen was man geerbt I

lind heute mitten in heke und hast,

hält meine Muse bei mir die stafl.

Meiy Haus im Herren der he'mat steht,

kcrgwärts den Auslug, vom Wald umweht.

Wer weiß es?.. hält dann mein Wagen still,
6ut war die Fahrt, danrr. wie 6ott will!

««s

Das Schöne wahr' ich. der Heimat Pracht,
Die Freude, wenn sie mir winkt und lacht.

Der We't, den Menschen wünsch' ich fortan
Cincs Friedens gesegnete Kahn!

Die Schatten, die Wolken, da^ Wlederblauen.
Ich will sie verstehen uud hoffend schauen.

Freude und Leid, du starkes gespann,
Vmwärts! Ich, der die „Sechzig" gewann,

Straffe die Xllgci weiter Ztur Fahrt
Was uns am Kreuzweg ausgespart.

Lrnst Oser.

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Während der Doktor Hediger im Nößli gleichsam seine

verbotene Brissago rauchte, waren die beiden Frauen schon

heimgekehrt, zuerst Eugenie und dann Margherita: und es

war kein Zufall, daß die Frau Doktor der Contesta selber

die Tür aufmachte.
So bist du auch schon zurück? fragte sie schmerzlich

lächelnd und kam nicht unabsichtlich mit Margherita vor

lm Schäfer. ^ ^<ì.op>r,xkt cZeorx wàl, Miiiàn^ o
den großen Spiegel im Flur zu stehen, der ihre beiden Ee-

Malten bis auf die Füße zeigte: Sieh dir das alte Weib
an! lachte sie hart und betrachtete selber den festen Wuchs
der Contesta, wie sie mit gesenkten Augen vor ihrem Spiegel-
bild stand und einen Feldblumenstrauß in der Hand hielt,
den sie mit Sorgfalt gepflückt hatte.

Eib mir die armen Dinger! sagte sie dann und nahm
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